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1C VOIN der eccles1a sancla ah hbel ausgebaut ach dem des (riottesverhältnisses bestim-
wurde. Lheser Ansatz ist egrundsätzlıc. möglıch, II1CHN, das allerdings uch be1 e1nem »pPrimıt1ven«
doch cheıint 21 e chrıistotypische Marıologıe Entwicklungszustand csehr innıg Se1n annn
mehr and legen gelassen Se1n. 1e1e alttes- er Ansatz ist egrüßenswert, doch sınd 1ne
tamentlıche Passagen ernalten be1 der L ektüre 1ne tarkere Berücksichtigung theolog1sc systemat1ı-
Erhellung, e der ] eser mit ank und Interesse scher ] ıteratur und e Einarbeitung schon gegebe-
aufnımmt. TCe111C SU1C der ] eser be1 den vielen 11CT LöÖsungen auft CLE Fragen wünschenswert.
und breıten Einzeldarlegungen Oft den rotlen en Anton ZIEeZENAUS, U@SDUFrE
Schade, 4ass e nmerkungen Nn1ıC Jeweils auf
der entsprechenden eıte, sondern TS_ Schluss
angebracht wurden. (JÖF9, Peter Das ‘under Von NOC DIie Fr-Be1 grundsätzlıcher Anerkennung des Ansatzes scheinung der Jungfraut Marıa IN Irland IN Peitenbleıiben jedoch Fragen: uch WT e evolutıve
1C der biolog1ischen Umwelt Nn1ıC egrundsätzlıc. sozialer Not, 10Marıa Verlag, IHlertissen 2010,

ISBN 9/85-3-9811452-06-/, 1660 Seiten, EUR 16,90ablehnt, wırd stutz1g be1 folgendem Satz » [ Jer
angsam menschwerdende ensch überste1gt 1mM ID Erscheinung der (rottesmutter 1mM Jahr 1879FErkennen das sıch ım vordergründig Darbietende 1mM iırnschen NOC ist 1mM deutschen SprachraumEr ist das neugler1gste Lebewesen, das C o1bt eın
e1s drängt ständıg ber das Vorhandene hınaus« nıg bekannt eler ÖTrg hat sıch ce1t ahren mit

der (reschichte cheser Erscheinung beschäftigt und
730 » Wenn e Geistseele«, e den Menschen kann daher 1ne überzeugende und allgemeınver-grundlegend V OI jedem TIier untersche1idet, e1n ständlıche Darstellung bıeten Ihm gelıingt C das
»Geschenk (1ottes 1St« (75), &1D C annn eınen har:  teristische cheser Erscheinung und das
>»menschwerdenden Menschen«*? (1erade e Abh-
treiıbungsdebatte MAacC e Problematık der ede

Unterscheidende 1mM Vergleich den bekannten Fr-
scheinungen w1e Lourdes, Fatıma der La S alette

VO)! »werdenden Menschen« bewusst Ferner Tag! aufzuze1igen.sıch, Ww1e enn das Tier Se1nNne Einbindung ın den FS INdaS überraschen, ass VT 1mM ersten Kampıtel
Ten Umweltplan auf ge1ist1ge Te1NeEe1N hın Uber- (bis 40) elinen kurzen Überblick ber e (1e-
wınden annn hne se1ne Instinktsicherheit schwı1ın- SCNICHNLE Irlands dem e1igentlichen Bericht ber e
den 1mM Fall des Imählichen Übergangs e ber- Ere1gn1sse VO 21 ‚August 1879 vorausschickt. Wer
lebenschancen des T1ieres we1l der 21S! och Nn1ıC sıch ber e harte Verfolgung der Katholıken ce1t
e Orientierung geben annn Nun SC1 den Verfas- Heinrich VILL., e Unterdrückung des katholischen
“C1] 11 Nn1ıCcC abverlangt, 1ne Antwort auf chese Hra- aubens durch e englıschen BHesatzer und e
SCH geben, ber werden Nn1ıC TODIemMe überse- Ausbeutung und en Abgabenlasten der inschen
hen? Im e1Nes mehrmalıgen Übergangs egal, Bauern e englıschen Girundherren VOT ugen
b eınem der mehreren rsprungsorten, Iso nält, kann verstehen, ass bıs e2ut[e ın Nordıirland
eın Ursprungspaar) wırd bere gule Qualität der e pannungen zwıischen Katholıken und Protes-
Schöpfung (Gen 1, unsıcher, da S1C immer zuU tortdauern und eErscheinungen keine mah-
negatıven Ergebnis (da e TDSUunde (1e- nenden Orte und RBulße das 'olk rich-
schichte, Nn1ıC esensbestand ist 63) LEL, keine Klagen Ww1e ın La Salette hören sSınd

Schwier1g wırd uch e Aussage z Pa- und keine Höllenvıisıon w1e ın Fatıma l e FEirsche1-
racdıes. »P ist Nn1ıC der nfang FS ist das 1e]l LLULL geschieht hne Orte und 111 Offensichtlich
eın TZUsStlan: sondern das Worauthin eıner lan- Stärkung und TOS se1n, eNot des Alltags
SCH Entwicklung. |DER TIier ; Mensch« immer durch den katholischen (1:lauben {estenen kön-
menschlicher werden können, der besser: immer 11CH Marıa Ze1g ıhre mutterlıiıche egeNnWar! ın Ae-
Offener 1r ott |DER lag Nn1ıCcC ın der Ver- \l Not
gangenheıt. FS wartetie ın der Zukunft « »Statt V OI I)ann (S 40—74) werden eErscheinung, e na-
eınem verlorenen mussten WIT VOIN einem Versaum- heren mstande ıhrer Wahrnehmung und e tol-
(en sprechen« 74) ber wurde das versaumt, gende Entwicklung V OI NOC geschildert. Im /Zen-
w1e 111a elınen /g versaumt”? Ist e Unı IU e1in TU VOIN Te1 (r1estalten SI e ungfrau Marıa,
Entwicklungszustand 1mM 1Inn eıner Nıchtverwirk- deren ugen w1e 1mM ZU] Hımmel gerichtet
iıchung V OI positıven Möglıchkeiten der n1ıC WAICH Auf der (vom Betrachter aus) Iınken 211e
vielmehr 1ne 1Ve., bewusste lat der Verwe1ge- befand sıch 1ne Gestalt, e 1111A1 als den Joseph
LULLS :;ott gegenüber. LDem (rewicht elner Ursünde, erkannte; Wwanı sıch In gebeugter Haltung Marıa

der e1in Olcher FErlöser »>NÖL1S« W. entspricht Rechts VOIN ihr stand 1ne (restalt mit ılra und
eın Versaäumnıis. Paradıes bZzw Se1n Verlust ist Buch ın Predigerhaltung; chese (restalt wurde als

Sicht von der ecclesia (sancta) ab Abel ausgebaut
wurde. Dieser Ansatz ist grundsätzlich möglich,
doch scheint dabei die christotypische Mariologie
mehr am Rand liegen gelassen zu sein. Viele alttes -
tamentliche Passagen erhalten bei der Lektüre eine
Erhellung, die der Leser mit Dank und Interesse
aufnimmt. Freilich sucht der Leser bei den vielen
und breiten Einzeldarlegungen oft den roten Faden.
Schade, dass die Anmerkungen nicht jeweils auf
der entsprechenden Seite, sondern erst am Schluss
angebracht wurden.

Bei grundsätzlicher Anerkennung des Ansatzes
bleiben jedoch Fragen: Auch wer die evolutive
Sicht der biologischen Umwelt nicht grundsätzlich
ablehnt, wird stutzig bei folgendem Satz: »Der
langsam menschwerdende Mensch übersteigt im
Erkennen das sich ihm vordergründig Darbietende.
Er ist das neugierigste Lebewesen, das es gibt. Sein
Geist drängt ständig über das Vorhandene hinaus«
(73f). »Wenn die Geistseele«, die den Menschen
grundlegend von jedem Tier unterscheidet, ein
»Geschenk Gottes ist« (75), gibt es dann einen
»menschwerdenden Menschen«? Gerade die Ab-
treibungsdebatte macht die Problematik der Rede
vom »werdenden Menschen« bewusst. Ferner fragt
sich, wie denn das Tier seine Einbindung in den
starren Umweltplan auf geistige Freiheit hin über-
winden kann: ohne seine Instinktsicherheit schwin-
den im Fall des allmählichen Übergangs die Über-
lebenschancen des Tieres, weil der Geist noch nicht
die Orientierung geben kann. Nun sei den Verfas-
sern nicht abverlangt, eine Antwort auf diese Fra-
gen zu geben, aber werden nicht Probleme überse-
hen? Im Falle eines mehrmaligen Übergangs (egal,
ob an einem oder an mehreren Ursprungsorten, also
kein Ursprungspaar) wird aber die gute Qualität der
Schöpfung (Gen 1, 31) unsicher, da sie immer zum
negativen Ergebnis führte (da die Erbsünde Ge-
schichte, nicht Wesensbestand ist: 63). 

Schwierig wird auch (384) die Aussage zum Pa-
radies. »P. ist nicht der Anfang. Es ist das Ziel [...]
kein Urzustand, sondern das Woraufhin einer lan-
gen Entwicklung. Das Tier ›Mensch‹ hätte immer
menschlicher werden können, oder besser: immer
offener [...] für Gott. [...] Das P. lag nicht in der Ver-
gangenheit. Es wartete in der Zukunft.« »Statt von
einem verlorenen müssten wir von einem versäum-
ten P. sprechen« (74). Aber wurde das P. versäumt,
wie man einen Zug versäumt? Ist die Sünde nur ein
Entwicklungszustand im Sinn einer Nichtverwirk-
lichung von positiven Möglichkeiten oder nicht
vielmehr eine aktive, bewusste Tat der Verweige-
rung Gott gegenüber. Dem Gewicht einer Ursünde,
zu der ein solcher Erlöser »nötig« war, entspricht
kein Versäumnis. Paradies bzw. sein Verlust ist

nach dem Maß des Gottesverhältnisses zu bestim-
men, das allerdings auch bei einem »primitiven«
Entwicklungszustand sehr innig sein kann.

Der Ansatz ist begrüßenswert, doch sind eine
stärkere Berücksichtigung theologisch systemati-
scher Literatur und die Einarbeitung schon gegebe-
ner Lösungen auf neue Fragen wünschenswert.

Anton Ziegenaus, Augsburg

Görg, Peter H.: Das Wunder von Knock. Die Er-
scheinung der Jungfrau Maria in Irland in Zeiten
sozialer Not, Media Maria Verlag, Illertissen 2010,
ISBN 978-3-9811452-6-7, 166 Seiten, EUR 16,90.

Die Erscheinung der Gottesmutter im Jahr 1879
im irischen Knock ist im deutschen Sprachraum we-
nig bekannt. Peter H. Görg hat sich seit Jahren mit
der Geschichte dieser Erscheinung beschäftigt und
kann daher eine überzeugende und allgemeinver-
ständliche Darstellung bieten. Ihm gelingt es, das
Charakteristische dieser Erscheinung und das
Unterscheidende im Vergleich zu den bekannten Er-
scheinungen wie Lourdes, Fatima oder La Salette
aufzuzeigen.

Es mag überraschen, dass Vf. im ersten Kapitel
(bis S. 40) einen kurzen Überblick über die Ge-
schichte Irlands dem eigentlichen Bericht über die
Ereignisse vom 21. August 1879 vorausschickt. Wer
sich aber die harte Verfolgung der Katholiken seit
Heinrich VIII., die Unterdrückung des katholischen
Glaubens durch die englischen Besatzer und die
Ausbeutung und hohen Abgabenlasten der irischen
Bauern an die englischen Grundherren vor Augen
hält, kann verstehen, dass bis heute in Nordirland
die Spannungen zwischen Katholiken und Protes-
tanten fortdauern und die Erscheinungen keine mah-
nenden Worte zu Gebet und Buße an das Volk rich-
tet, keine Klagen wie in La Salette zu hören sind
und keine Höllenvision wie in Fatima. Die Erschei-
nung geschieht ohne Worte und will offensichtlich
nur Stärkung und Trost sein, um die Not des Alltags
durch den katholischen Glauben bestehen zu kön-
nen. Maria zeigt ihre mütterliche Gegenwart in die-
ser Not.

Dann (S. 40–74) werden die Erscheinung, die nä-
heren Umstände ihrer Wahrnehmung und die fol-
gende Entwicklung von Knock geschildert. Im Zen-
trum von drei Gestalten steht die Jungfrau Maria,
deren Augen wie im Gebet zum Himmel gerichtet
waren. Auf der (vom Betrachter aus) linken Seite
befand sich eine Gestalt, die man als den hl. Joseph
erkannte; er wandte sich in gebeugter Haltung Maria
zu. Rechts von ihr stand eine Gestalt mit Mitra und
Buch in Predigerhaltung; diese Gestalt wurde als
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DÜ Buchbesprechungen
der Evangelıst Johannes ausgemacht Rechts VOIN KIireute eifrıg Urc Predigt und 1mM Beic  SI das

aufkommende allfahrtswesen Er uch e1nJohannes, ın der VOT el1ner Guebelwand,
chwehbht e1in Altar, auf dem e1n 1amm stand, das Tagebuc ber e Heilungen 1mM /Zusammenhang
sıch den (restalten zuwandte. Hınter dem 1L amm mıiıt NOC SC 1 während lrekler Besuche ın

e1n Kreu7z sehen. NOC der durch innken VOIN Wasser, ın das OÖrtel
In der Folgezeıt wurden e Phänomene TIUSC VO)! (nebel wurde;: chese Heılungen WT1 -

geprüft Auffällig ist der trockene en (unter den den ann Okumentier! (S 07-121) 1Den Schluss
Erscheinungen), Oobwohl heftig regnele. |DDER be- bıldet e Wiıedergabe VOIN 15 /Zeugenaussagen, w1e
deutet, ass 1ne reıin ımagınatıve Erklärung ınnere S1C e Erscheinung erleht en aM! wırd dem
Impulse, e annn Vorstellungsbilder produzieren), Leser e1n lebendigeres Bıld vermittelt
Ww1e S1C ahner geme1n annımmt, 1r chese VOT- Möge Aheses gul leshare Buch elınen großen |_e-
gange Nn1ıCcC ausreicht. I)ann schildert Örg e- serkre1is tınden l hese „Erscheinung hne orte  &.
RT Entwicklung: Medizinisches BUro, Helfergrup- regl persönliıchen Mediıtation FS Ze1g das
PL, Untersuchungskommiss1o0n, ubıläen, Priester mutterliche Herz Marıens 1r e irdısche Not der
ın NOC. Kırchenbau und e merKkwürdige innere Menschen, w1e C nlıch be1 dem weniger eKann-
Beeinflussung e1Nes Künstlers mit VOIN P10, (en Iranzösıschen Erscheinungsort Pontmaınn (187
Papstbesuch, NOC Alırport Kriegsnöte! der Fall l e Faszınatıon, e VOT

|DER Hauptinteresse o1lt annn der uslegung der em VOIN der (restalt der (rottesmutter ausg1Ng,
» Botschaft V OI Knock« (75—88) l e Besonderheit kann uch e Sehnsucht ach der endgültigen (1e-
der Erscheinung VOIN NOC 168 darın, ass eın meı1inschaft mit ıhr wecken, e ın den Hochge-
eINZ1gES Wort V OI ihr ausg1ng ID Bılder bedürfen e1en gebetet WIrd. Anton ZIEeZENAUS, U@SDUFrE
der Auslegung. l hese geht ohl richtig, WE S1C
e ffenbarung des Johannes amm, elt (1ottes
un(ter den Menschen: Eucharıstiegeheimn1s mit Theologische LAateratur
hıiımmlıscher Liturgle!) als Kern der Interpretation
annımmt. » Wenn NOC uch gemelinhın als Ma- chbrunner, Manfred: Hans (IrS Von Balthasar
renheiligtum verstanden WITL, SI letztlich doch WUNd seiIne Literaturfreunde. NEeun Korresponden-1r 1ne besonders christozentrische Erscheinung, ZETL, Fchter Verlag, Würzbure 2007, HT 320 S,
enn das /Zentrum ist das geheimn1svolle 1 amm ISBN 978-53-429-02015-5, FEuro 2980
Marıa S1e. Nn1ıCcC ber dem Lamm , sondern In der
Mıttelstellung ber Johannes und Joseph« (S 79) uUurc Se1nNne S11  1ılen Untersuchungen erweıst
Marıa korrehert mıiıt der Frau VOIN ( MIb er hl sıch Ochbrunner als elner der hervorragends-
Joseph, Ww1e SOTOrt VOIN den Sehern einhellıg iıden- (en kKkenner VOIN allhasar. en vielen anderen
U ziert wurde uch £1m SonNnNenwunder In Ha- Abhandlungen (vegl 531811.) wırd »>H Baltha-
(1ma und In e1itoun erschienen, Oobwohl be1 Ma- und se1ne Philosophenfreunde. Fünf Doppel-
rienerscheinungen SONS Nn1ıCcC egegnet. ID ist VOIN POrfrats« 1ILLIL erganzft Urc 1ne Darstellung se1ner
Pıus ZU] On der (resamtkırche erkläart W - ] ıteratenfreunde (vegl FK 23,
den » Johannes« gekleidet mıiıt e1nem Messgewand, Im espräc mit den »>kulturschaffenden OLeN-
ılra und mit eınem Buch ın der Hand, WIT ohl gehört Balthasar den bekanntesten Ver-
aufgrund Selner Nähe Marıa (vegl Joh 1 261) mM!  ern zwıischen uns! und eologıe. 338 Briefe
und zuU 1L amm (vegl Jonh 1, 36; ( MIb 3, u.a.) ın und arten bılden e Quellen der Informatıon,
chesen Kreis einzuordnen Se1n. be1 Iranzösısche Korrespondenten Claudel,

|DDER nächste Augenmerk g1lt dem TZI  On emnanos N1C berücksichtigt wurden.
artholomeo avanagh, Pfarrer VOIN NOC ID erstie Abhandlung (5—5 g1lt der KOTrTeSpON-
(1867-1897) On rüherer Seelsorgsstelle enNz mit (rertrud VOIN Le Fort achn ein1gen HemerTt-
wurde als Priester der Armen gerühmt. 1)em 1e]l kungen den Quellen O1g e1n Kurzbiogramm der
der engliıschen eglerung, den katholischen JTau- Baronın und 1ne Darstellung des Briefwechsels
ben ın Irland auszulöschen, wıirkte mut1g C- UNAaCNSsS bıttet der Junge Jesunt NOC. VOT se1lner
SCH ID csehr SO71a1 eingestellt, e1n rediger Priesterweihe) e1n Vorwort ir e VOIN ıhm
und e1n inn1ıger Marıenverehrer, ass manche e uberselizien Fünf (Girolien den Paul audels dann
Auswahl Knocks 1reErscheinung auf se1ne Per- folgen ein1ge Besprechungen VOIN le Forts T7äh-
\“(}  — zurückführten: TOLZdem nahm eMıtteilung lungen. ID beıden en sıch uch persönlıch be-
se1lner Haushälterin VOIN der Erscheinung Nn1ıC erns SUC Allerdings kam annn pannungen, ın
und 12 zuhause., W A spafter als e 1efste 1 Je- der e1t VOT allem, als Balthasar eınen e1igenen Ver-
mütigung ın selinem en bezeichnete er Pfarrer lag plante und eT|! der Dichterin übernehmen

der Evangelist Johannes ausgemacht. Rechts von
Johannes, in der Mitte vor einer Giebelwand,
schwebt ein Altar, auf dem ein Lamm stand, das
sich den Gestalten zuwandte. Hinter dem Lamm
war ein Kreuz zu sehen.

In der Folgezeit wurden die Phänomene kritisch
geprüft. Auffällig ist der trockene Boden (unter den
Erscheinungen), obwohl es heftig regnete. Das be-
deutet, dass eine rein imaginative Erklärung (innere
Impulse, die dann Vorstellungsbilder produzieren),
wie sie K. Rahner allgemein annimmt, für diese Vor-
gänge nicht ausreicht. Dann schildert Görg die äu-
ßere Entwicklung: Medizinisches Büro, Helfergrup-
pen, Untersuchungskommission, Jubiläen, Priester
in Knock, Kirchenbau und die merkwürdige innere
Beeinflussung eines Künstlers mit Hilfe von P. Pio,
Papstbesuch, Knock Airport.

Das Hauptinteresse gilt dann der Auslegung der
»Botschaft von Knock« (75–88). Die Besonderheit
der Erscheinung von Knock liegt darin, dass kein
einziges Wort von ihr ausging. Die Bilder bedürfen
der Auslegung. Diese geht wohl richtig, wenn sie
die Offenbarung des Johannes (Lamm, Zelt Gottes
unter den Menschen; Eucharistiegeheimnis mit
himmlischer Liturgie!) als Kern der Interpretation
annimmt. »Wenn Knock auch gemeinhin als Ma-
rienheiligtum verstanden wir, steht es letztlich doch
für eine besonders christozentrische Erscheinung,
denn das Zentrum ist das geheimnisvolle Lamm.
Maria steht nicht über dem Lamm, sondern in der
Mittelstellung über Johannes und Joseph« (S. 79).
Maria korreliert mit der Frau von Offb 12. Der hl.
Joseph, wie er sofort von den Sehern einhellig iden-
tifiziert wurde, war auch beim Sonnenwunder in Fa-
tima und in Zeitoun erschienen, obwohl er bei Ma-
rienerscheinungen sonst nicht begegnet. Er ist von
Pius IX. zum Patron der Gesamtkirche erklärt wor-
den. »Johannes«, gekleidet mit einem Messgewand,
Mitra und mit einem Buch in der Hand, wird wohl
aufgrund seiner Nähe zu Maria (vgl. Joh 19, 26f)
und zum Lamm (vgl. Joh 1, 36; Offb 5, 6 u.a.) in
diesen Kreis einzuordnen sein.

Das nächste Augenmerk gilt dem Erzdiakon
 Bartholomeo Cavanagh, Pfarrer von Knock
(1867–1897). Schon an früherer Seelsorgsstelle
wurde er als Priester der Armen gerühmt. Dem Ziel
der englischen Regierung, den katholischen Glau-
ben in Irland auszulöschen, wirkte er mutig entge-
gen. Er war sehr sozial eingestellt, ein guter Prediger
und ein inniger Marienverehrer, so dass manche die
Auswahl Knocks für die Erscheinung auf seine Per-
son zurückführten; trotzdem nahm er die Mitteilung
seiner Haushälterin von der Erscheinung nicht ernst
und blieb zuhause, was er später als die tiefste De-
mütigung in seinem Leben bezeichnete. Der Pfarrer

betreute eifrig durch Predigt und im Beichtstuhl das
aufkommende Wallfahrtswesen. Er führte auch ein
Tagebuch über die Heilungen im Zusammenhang
mit Knock – sei es während direkter Besuche in
Knock oder durch trinken von Wasser, in das Mörtel
vom Giebel gestreut wurde; diese Heilungen wur-
den dann dokumentiert (S. 107–121). Den Schluss
bildet die Wiedergabe von 15 Zeugenaussagen, wie
sie die Erscheinung erlebt haben. Damit wird dem
Leser ein lebendigeres Bild vermittelt.

Möge dieses gut lesbare Buch einen großen Le-
serkreis finden. Diese „Erscheinung ohne Worte“
regt zur persönlichen Meditation an. Es zeigt das
mütterliche Herz Mariens für die irdische Not der
Menschen, wie es ähnlich bei dem weniger bekann-
ten französischen Erscheinungsort Pontmain (1871:
Kriegsnöte!) der Fall war. Die Faszination, die vor
allem von der Gestalt der Gottesmutter ausging,
kann auch die Sehnsucht nach der endgültigen Ge-
meinschaft mit ihr wecken, um die in den Hochge-
beten gebetet wird. Anton Ziegenaus, Augsburg

Theologische Literatur
Lochbrunner, Manfred: Hans Urs von Balthasar

und seine Literaturfreunde. Neun Korresponden-
zen, Echter Verlag, Würzburg 2007, XIII u. 320 S.,
ISBN 978-3-429-02013-5, Euro 29,80.

Durch seine subtilen Untersuchungen erweist
sich M. Lochbrunner als einer der hervorragends -
ten Kenner von Balthasar. Neben vielen anderen
Abhandlungen (vgl. 318ff.) wird »H. U. v. Baltha-
sar und seine Philosophenfreunde. Fünf Doppel-
porträts« nun ergänzt durch eine Darstellung seiner
Literatenfreunde (vgl. FKTh 23, 74 f.)

Im Gespräch mit den »kulturschaffenden Poten-
zen« gehört v. Balthasar zu den bekanntesten Ver-
mittlern zwischen Kunst und Theologie. 338 Briefe
und Karten bilden die Quellen der Information, wo-
bei französische Korrespondenten (P. Claudel, G.
Bernanos) nicht berücksichtigt wurden.

Die erste Abhandlung (5–36) gilt der Korrespon-
denz mit Gertrud von Le Fort. Nach einigen Bemer-
kungen zu den Quellen folgt ein Kurzbiogramm der
Baronin und eine Darstellung des Briefwechsels.
Zunächst bittet der junge Jesuit (noch vor seiner
Pries terweihe) um ein Vorwort für die von ihm
übersetzten Fünf Großen Oden Paul Claudels, dann
folgen einige Besprechungen von Le Forts Erzäh-
lungen. Die beiden haben sich auch persönlich be-
sucht. Allerdings kam es dann zu Spannungen, in
der Zeit vor allem, als Balthasar einen eigenen Ver-
lag plante und Werke der Dichterin übernehmen
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